
So anschaulich diese Stelle ist (nur dass vielleicht Norden und
Süden wieder verwechselt sind?), so dunkel und dennoch durch die Fülle

von Ortsangaben wichtig ist die folgende, welche sich auf den Xabtshighai-
 Fluss bezieht. Es ist der Chabzagai-Gol und der Balgantai-Gol
der Petermann’schen Karte zu Przewalski’s Reise. Letzterer stieg von

dem Passe, der ihn aus dem Kleinen Yüldüz führte, in dem Thale des

Xabtsaghai-Flusses abwärts dem des Balgantai-gol zu, welches letztere er

 jedoch wieder verliess, wo das Gebirge aufhört (wohl bei Xabtsaghai-(yin-)
anggha, dem »Munde«, oder Eingänge in das Thal, »des Xabtsaghai«). Mit
 dem Namen Xabtshighai wechselt Xabtshir auf den chinesischen Karten;
nach dem mongolischen Wörterbuche aber ist/abtsaghai »Klippe, Klüfte«,
^abtshi/u »einschrauben«, jabtshighor »Zange«, ^abtshil »Schlucht«.
Das I-thung-yü-thu lässt von einem Xabtshir-Ling (dem sich aber weiter
 links nach dem Yüldüz zu ein Thshur-Ling anschliesst) das Xabtshir-shui

kommen, welches der Lage nach dem Przewalski’schen Xabtsaghai-Ghool
entspricht, den Hauptfluss, Xabtshighai-ho, lässt das I-thung-yü-thu aus
dem K‘uk‘e Ha-pu-thsi-’r shui (Küke Xabtshil(-un) Ussu; küke, geschrieben
k‘uk‘e, »blau« ?) und dem Barghatai Xabtshil Ussu (Pa’r ka thai ha pu thsi
hai shui), welcher vom Xatun-Bogda-Daban kommt, entstehen, giebt ihm
 dem Sasak-Ussu als linken Nebenfluss und teilt bei Xabtshighai-Anggha
den Fluss in zwei Arme, die beide dem K'ai-tu-Ho (Xaidu) zufliessen. l )
 Die Karte des Si-yü-shui-tao-ki hingegen lässt den Ulan-Ussu südlich
vom Xatun-Bogda-Daban am Xabtshighai-Berge entspringen, ohne Angabe
der, wie wir unten sehen werden, im Buche selber aufgezählten drei
Quellen. Ein Sasak-Fluss als linker Zufluss ist auch nicht erwähnt,

 Wohl aber ein gewaltiger linker Zufluss, Namens Bortu-ho, der etwa die
vierfache Länge des Ulan-Ussu oberhalb der Mündung zeigt, am Alakuei-
 Shan 2 ) nach Westen, dann nach Norden und Süd westen fliessen soll, eine

Auffassung, die wohl auf der Nähe der Quelle des Algoi- und der öst
lichsten Quelle des Barghatai-Flusses beruht. Doch sehen wir, was der
Verfasser zur Begründung dieser Ansicht sagt:

»Nachdem der Grosse und der Kleine Yüldüz sich vereinigt haben« (das
heisst doch wohl entweder: »nachdem die beiden Arme des Grossen Yüldüz

 l ) Chinesisch shui „Wasser“, ho „Fluss“; mongolisch ussu „Wasser“, ghool „Fluss“.
J ) Nach einer vom Verfasser des Si-yü-shui-tao-ki S. 19 a des 2. Heftes gegebenen

Ableitung bedeutet der Name A-la-kuei, der früher auch A’r-huei geschrieben wurde,
soviel wie „gefährlich“ im Dsungarischen. Im mongolischen Wörterbuche kann ich nichts
Entsprechenderes finden als alaghor „Vorsicht“, „behutsam,“ alak „bunt, scheckig“,
 ar ghui „Sauerklee“. Uspenski hat (S. 145 seiner Bearbeitung des Si-yü-shui-tao-ki)
A-la-kui (Ar/un). Man vergleiche auch die türkischen Ausdrücke arku, arkuri „quer“,
ar gidal „Vorberge“. — Durch Regel’s Reise vom Jahre 1879 ist der Name Algoi fest-
gestellt für einen unter etwa 43° N. B, 87° Oe. L. von Gr. am gleichnamigen Joche
e ntspringenden Fluss, der sich bei Toksun in einen Salzsee ergiesst.
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